
Besprechungen
scher Entwicklungsrichtung sehen; Z Fleiß- un: Sammelarbeit, zumal deshalb, weil
anderen für die Unkenntnis der positiven, viele der ıhrer eıt als unbedeutsam rach-
nämli;ch ausgleichenden Funktion des Amts 1n Publikationen VOo  $ Ööffentlichen und
einer VO'  - vers  1edenen Gruppeninteressen kirchlichen Bibliotheken nıcht gesammelt
durchsetzten Gesellschaft; schliefßlich für den wurden der während der NS-Zeıt und des
klischeehaften Gebrauch Starrer Begriffe, die Weltkrieges verlorengingen. Dazu hat Hen-
weder erklärt noch begründet, sondern ledig- riıch die Chance ZENUTZT, die noch erreichbaren
lich suggeriert werden INnan spürt direkt das „Ehemaligen“ selbst befragen und dadurch
verbissene Wiederkäuen eines schlecht VeI- „Hintergrundmaterial“ festgehalten, das bald
dauten Marcuse- Jargons. nıcht mehr greifbar seın dürfte.

Leider WIFr: 1n diesem Buch wen1g analy- Ausführlich dargestellt werden 1mM Teil
siert und argumentiert. Dabei ollten krit1i- mit einer Fülle VO'  e Belegen und mıinuti1ösen
sche Katholiken wissen, daß der Mangel Darlegungen der einzelnen Entwicklungspha-
Rationalität, umfassendem Sachverstand un SCH : die „Großdeutsche Jugend“, die sich
kritischer Vernunft nıcht eintachhın durch das als kath Gruppe schon VOr 1918 als Ju-
revolutionäre Pathos eines WAarmen Herzens gendbewegung verstand, der Aaus Abstinen-
kompensiert werden kann ten-Zirkeln nach dem Weltkrieg 7A3 OrSa-

Hengsbach 57 nısierten kath Jugendbewegung erwachende
„Quickborn“, der Aaus Schülervereinen alten
Stils ab 1921 ZuUuUr Jugendbewegung urchsto-
Rende Bund „Neudeutschland“, schließlich tfür

HENRICH, FRANZ: Die Bünde hatholischer Ju- die bündisch gepragten Gruppen innerhalb des
spateren Kath Jungmännerverbandes diegendbewegung. Ihre Bedeutung für dıe litur-

gische und eucharistische Erneuerung. Mün- Gruppe „Jung-Scharfeneck“, die „Kreuzfah-
chen Kösel 1968 528 Lw. 48 ,— rer und die „Sturmschar“.

Die Erforschung des Phänomens „Katho- Unbestreitbare Stärke des uchs iSt, daß
D 1n Analyse und Darstellung Zzentriert bleibtlische Jugendbewegung“, dieses letzten 21rO-

en Autfbruchs 1n der Kirche VOTr dem He Nan das Unterthema, die Frage nach der Be-

tikanum, steckt noch 1n iıhren Anfängen. Es deutung dieses Aufbruchs für die liturgische
und eucharistische Erneuerung. Dafß dabei -3  24  1Dt arüber bisher noch kein:  5  e umfiassende

Dokumentation, 6S tehlen eın spezielles rchivr dere Aspekte bündischen Selbstverständnisses
(z die des politischen Engagements derund ine zentrale Bibliothek auf seliten der

„freien“ Jugendbewegung hat INa  — längst be- der polıtischen Abstinenz) 1ın den Hintergrund
treten, mindert nicht den Wert der Arbeit,YONNECN, das unersetzbare Material Samll-

meln!) verdeutlicht vielmehr, WI1e sehr s1ie ein erster

Aut diesem Hintergrund ekommt die En großer Schritt ZUEL Aufhellung eines bedeut-
kirchengeschichtlichen Phänomens undtersuchung VO!  3 Franz Henrich ihren besonde-

ren Wert Henrich, Direktor der Katholischen Anstofß tür dxe weıtere Forschung 1St.
Akademie 1n Bayern, zeichnet jenen epoche- Als Erganzung des ersten chronologischen
machenden Vorgang nach, wiıie ıne kleine bietet der zweıte Teil ıne systematisch nCc-
Zahl VO'  3 Bünden mıiıt relatıv weni1g Mitglie- gliederte Analyse der pastoraltheologischen
dern 1n knapp Jahren ıne Umgestaltung Veränderungen, die siıch durch die kath Ju-

gendbewegung angebahnt en Gerade ıntast der Jugendseelsorge in{ Deutsch-and VO: „unten“ her bewirkte. dieser konzentrischen Zusammenschau, die Je-
Basıs seiner Untersuchung 1st ine umTtassende weils bei der Praxıs und Pastoral der Aus-

Sichtung des Schrifttums, das zwischen 1896 yangssıtuation ansetZt, wird sichtbar, 1n wel-
und 1945 innerhalb der kath Jugendbünde chem Ausma{fß der religiöse Anstofß der Bünde
entstand bei der Vielfalt und Produktivität ın den zwanzıger und dreißiger Jahren 1n die
dieser „bewegten“ Generatıion ane immense Breite der Jugend- und Pfarrseelsorge hineıin-
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wuchs und VO  -} „unten“ her jene Reformatio mit einer unersetzbaren Orientierungs- und
möglich machte, die in der Liturgie-Konstitu- Arbeitshilfe für jeden Interessierten und VOTLT

tıon des Il Vatikanums ihre offizielle Besta- ?.llem für die weıtere Forschung geworden
tigung fand 1SE

Hervorzuheben dem wohltuend nüch- Das Buch VO':  3 Franz Henrich gehört N!  cht
tern, chronikhaft geschriebenen Bu  9 das sich 1Ur als Standardwerk 1n die einschlägigen
zuweiılen allzu zurückhaltend historisch-kri- Bibliotheken, sondern in die Hände aller, de-
tischer Fragen die Quellen nthält, 15 seine nen Aggiornamento der Kirche liegt. Der
ebenso umfangreiche (127 Seıten!) WwWI1ıe über- Blick zurück auf den „langen Weg“* dieses
sichtlich gegliederte Bibliographie, die ber etzten großen Aufbruchs 1n der Kirche könnte
die behandelten Themen hinaus alle erreich- manchem Hoffnung gveben, dem ber der
baren Publikationen AuUuS dem Bereich der kath. Schwerfälligkeit innerkirchlicher Erneuerung
Jugendbewegung autfzuführen sucht und da- der tem auszugehen droht. Klaus Breuning

Psychologie

SZONDI, Leopold Kain, Gestalten des Bösen. MI1t mehr der minder großer kainitischer An-
Bern, Stuttgart, 1en: Huber 1969 188 D, lage steht ine geringe Anzahl VO'  - „Kaiını-
11 Abb., Tab., Lw. 24,—. ten  “ 1m ENSCICH 1nn gegenüber, Iso VO:  -

Szond: 1St der Begründer der „Schicksals- Menschen, be1 denen jenes gefährliche Erbgut
ine bedrohliche Intensität erreicht hat. Aller-analyse“, einer tiefenpsychologischen Rıch-

Lung, die die 1n verschiedene Schulen Z6e1- dings WIr auch ihnen dle geme1n- der
selbstgefährliche kainitische Anlage NUur seltensplitterte Tiefenpsychologie integrieren

und zugleich MmMIt den Einsichten der modernen deurtlich erkennbar Ww1ıe bei den geschilder-
Psychiatrie, insbesondere der psychiatrıschen ten Geisteskranken, Asozialen und Kriminel-

len. Viele der „Kainiıten“ leben denrblehre, verbinden sucht. Seıin 5System,
das auf der klinıschen Untersuchung und verschiedensten Tarnkleidern relatıv unaut-

tallıg 1n der Masse, ıne kleine Gruppe nımmtStammbaumanalyse tausender S101°4 Normaler
und psychisch Kranker eruht, wurde TSLT hochgeehrt eine Spitzenstellung 1n der Gesell-

chaft eın TISt gewissen Zeıten, VOTLT emüurzlıch 1n dieser Zeitschrift dargestellt (182
11968] jenen, die die Hiıstoriker gern dıe „großen“

NCNNECIM, werden die latenten kainıtischen Be-In seinem Buch bringt Szond:
einen Beitrag, der WweIit iber den CNSCICH Be- dürfnisse manıftest. Dabej zeigt sıch iıne Wech-
reich der Erforschung VO:  3 Neurosen und Psy- selbeziehung zwıschen „großen“ und „klei-

nen Kaınıten insofern, als kainıtische Führerchosen hinausführt. 7 war geht VO: Schick-
sal VO: 3723 Anfallskranken, Kriegsverbrechern, und Generäle ihre größenwahnsinnigen Pläne

nıemals hne Hıiıltfe der leinen Kaiınıten 1mMaub- und Lustmördern, Brandstiftern, mok-
Aäufern und Selbstmördern AUS. Im Grund „Volk ausführen könnten, denen S1e durch

iıhre Ziele eıne wıllkommene Möglichkeit ZUIjedoch postuliert C da{ß die tötende Gesıin-
Triebabfuhr 1etern

Nnung, die Wurt und Rache, Neid und Fiter-
Das Kainschicksal mufß allerdings nN1!  chtsucht jener Menschen, dıe „Kainiten“ ‚y

als anlagemäßig vorgegebene Schicksalsmög- ımmer L1LULr 1n negatıver Form ausgeübt WOI-

ichkeit 1n jedem VO:!  3 uns verborgen lıegt den Szondı ze1ıgt, dafß gerade die Träger
reilich 1n jeweils verschiedener Intensität, des Kainschicksals sınd, die das Gesetz „Töte
die sıch übrigens mi1t einem est experımen- icht!“ die Menschen bringen und für
ell bestimmen aßt Der Masse der Menschen dessen Einhaltung SOrgCcCNh. Er s_pricht 1n die-
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